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LIMMATTAL
STADT UND KANTON ZÜRICH

Oetwil Die Swiss
Nightlife Awards
entwickeln sich
zur festen Insti-
tution im Nacht-
und Partyleben.
Bereits zum vier-
ten Mal wird die
2010 ins Leben
gerufene Preis-
verleihung aus-
getragen. Am 1. Februar werden im
Zürcher Komplex 457 die Preisträger
in den Hauptkategorien Locations,
Events, DJs und Special Awards ge-
kürt.

Neuer Rekord ist möglich
Nun haben die Veranstalter die

Nominierungen bekannt gegeben.
Die besten drei Kandidaten wurden
in jeder Kategorie per Online-Voting
und Jury selektioniert. Während bei
den Events Grossveranstaltungen wie
die Street Parade und Clubs wie das
Kaufleuten um die Awards konkur-
rieren, schickt sich der in Oetwil
wohnhafte House DJ und Musikpro-
duzent Remady an, zum vierten Mal
in Folge geehrt zu werden. Der Zür-
cher tritt im Rennen um den Titel
des «Best House DJ» gegen die renom-
mierten DJs EDX und DJ Antoine an
und würde mit seiner vierten Tro-
phäe eine neue Rekordmarke setzen.

Remady blickt auf ein überaus er-
folgreiches Jahr zurück. Die erweiter-
te «2k13 Edition» seines Albums «The
Original», das er gemeinsam mit Sän-
ger Manu-L veröffentlichte, stürmte
bis auf Platz drei der Schweizer
Charts und konnte sich über ein hal-
bes Jahr lang in der Hitparade halten.
(FLO)

Remady könnte
vierten Nightlife
Award gewinnen

Dietikon Der Stadtrat soll die Pla-
nungsarbeiten im Entwicklungsge-
biet Niderfeld ohne das von den SBB
geplante Container-Umschlagtermi-
nal Gateway Limmattal vorantreiben.
Das fordert der Dietiker CVP-Gemein-
derat Gabriele Olivieri in einem Pos-
tulat. Unterzeichnet haben es zwölf
Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier aus SVP und CVP.

Bei der zweiten nationalen Termi-
nalkonferenz habe sich «recht deut-
lich» gezeigt, dass Kunden und po-
tenzielle Terminalbetreiber wenig
Interesse an einem Terminal im
Limmattal hätten, schreibt Olivieri
in seiner Begründung. Daher sollte
bei der weiteren Planung für die
Entwicklung des Niderfelds keine
Rücksicht mehr auf die Vorstellun-
gen der SBB genommen werden. Ge-
mäss Olivieri würde dieses Vorge-
hen zudem durch die Tatsache legi-
timiert, dass der Zürcher Kantonsrat
kürzlich entschieden hat, den Richt-
planeintrag des Gateways Limmattal
vorläufig zu sistieren. «Wichtig ist,
dass im weiteren Planungsprozess
primär für die Region die beste Lö-
sung entwickelt wird», schreibt der
CVP-Gemeinderat.

Das Bundesamt für Verkehr kom-
munizierte Anfang Dezember 2013,
dass der neue Grossterminal Basel-
Nord so schnell wie möglich gebaut
werden soll. Dafür werde man das
Gatewayterminal nur schrittweise
entsprechend den Marktbedürfnis-
sen umsetzen. (BHI)

Stadtrat soll
Niderfeld ohne
Gateway planen

In der Region ist ein Brandstifter am
Werk. Dass sie davon ausgeht, gab
die Polizei schon am Sonntag be-
kannt. Nicht weniger als sechs Brän-
de in Dietikon, Geroldswil und Nie-
derhasli hielten an jenem Tag die
Feuerwehr auf Trab.

Doch was treibt einen Menschen
dazu, wahllos Feuer zu legen? Es gibt
nicht einen Brandstifter-Typ, sagt
Frank Urbaniok, Chefarzt des Psychi-
atrisch-Psychologischen Dienstes des
Kantons Zürich. So sei etwa der klassi-
sche Pyromane vom eigentlichen Feu-
er und der damit verbundenen Auf-
merksamkeit fasziniert. Wohingegen
es bei psychiatrischen Störungen, wie
beispielsweise der Manie, aus Über-
mut zur Feuerlegung kommen könne.
Auch eine klassische Schizophrenie,
bei der man beispielsweise an Ver-
schwörungstheorien von Ausserirdi-
schen glaubt, könne zu solchen Aktio-
nen führen. Die Motivation von «min-
derintelligenten oder jugendlichen»
Brandtätern liege derweil oft in der
Aufmerksamkeit, die sie in ihrem Le-
ben vermissen, so Urbaniok weiter.

Rückschlüsse von der Art der
Brandstiftung auf den Brandstifter-Tp
lassen sich schliessen. Bei den im Lim-
mattal gelegten
Feuern sei es da-
für aber noch zu
früh: «Wenn es
sich um eine wo-
chenlang andau-
ernde Brandserie
handelt, dann ist
es wahrschein-
lich, dass die Tä-
ter unter klassi-
scher Pyromanie
oder Manie lei-
den.» Dass die
Brandserie direkt neben dem Dietiker
Alpen-Rock-Klub startete, könne die
Vermutung jedoch nahelegen, dass ju-
gendlicher Leichtsinn dahinter steckt,
so Urbaniok.

Wie geht es für die Brandleger wei-
ter, wenn sie gefasst wurden? Wie die
Täter-Typen sei auch deren Behand-
lung sehr unterschiedlich. Während
bei den psychischen Störungen auf
etablierte Behandlungsmethoden teils
auch mit medikamentöser Behand-
lung zurückgegriffen werde, habe die

Therapie einer klassischen Pyromanie
zum Ziel, dem Patienten seine Schwä-
che für Feuer klarzumachen. «Diese

muss – ähnlich wie bei der Therapie
von Alkoholismus – unter Kontrolle
gebracht werden.»

Noch nichts Derartiges erlebt
Auch wenn die Brandserie vom

Sonntag aus kleinen Feuern bestand,
war sie dennoch eine anspruchsvolle
Aufgabe für die Löschkräfte. Diese sei-
en überrascht gewesen, dass sie nach
ihrem Einsatz im Dietiker Industrie-
gebiet gleich weiter nach Geroldswil
mussten, sagt Paul Ruffiner, Stabsoffi-

zier der Dietiker Feuerwehr. Am
Sonntag kurz nach 5 Uhr ging die Mel-
dung von mehreren brennenden Con-
tainern und einem Lastwagenaufleger
an der Riedstrasse ein. Rund 40 Minu-
ten später brannte es in der Garage ei-
nes Geroldswiler Mehrfamilienhau-
ses. Ausserdem standen wieder zwei
Container in Flammen. Kurz nach
7.30 Uhr ging schliesslich die letzte
Feuermeldung aus Niederhasli ein.
Ein weiterer Container brannte.

Paul Ruffiner arbeitet seit bald 30
Jahren bei der Dietiker Feuerwehr,
doch er kann sich nicht erinnern, eine
derartige Ansammlung von Feuern er-
lebt zu haben. Erinnerungen an den
Grosseinsatz vom vergangenen Sep-
tember auf dem Autoareal in Schlie-
ren werden wach. Mit diesem Gross-
brand könne man das Ganze aber
nicht vergleichen, so Ruffiner. «Da-
mals wussten wir, dass wir alle Ein-
satzkräfte zum brennenden Areal
schicken mussten, dort konnten sie
dann instruiert werden», sagt er. Doch
am vergangenen Sonntag stand die
Planung von der Einsatzzentrale im
Mittelpunkt. «Wer wann an welchen
Ort kann, das mussten wir abwägen.»

Dietikon In der Region brannte es sechs Mal – ein klares Täterprofil für Brandstifter gibt es nicht

VON ALEX RUDOLF

Brandstifter muss kein Pyromane sein

«Pyromanie muss
– ähnlich wie bei der The-
rapie von Alkoholismus –
unter Kontrolle gebracht
werden.»
Frank Urbaniok, Chefarzt des
Psychiatrisch-Psychologischen
Dienstes des Kantons Zürich

Von politisch motivierten und rätselhaften Fällen
Limmattal In der Region kam es in den vergangenen Jahren immer wieder zu mitunter spektakulären Brandstiftungen TEXT: SANDRO ZIMMERLI

In Schlieren legen Unbekannte am 1. Mai 2010
bei der Turnhalle des Schulhauses Zelgli ein
Feuer. Die Feuerwehr trifft schnell ein und kann
ein Übergreifen des Feuers verhindern. MMO

Unbekannte setzen 2007 einen vor der Merce-
des-Garage in Schlieren abgestellten Neuwa-
gen in Brand. In einem Schreiben fordern die
Täter Freiheit für die «G-8-Gefangenen». ZVG

2008 zünden Unbekannte das Auto von Regie-
rungsrat Markus Notters Frau in Dietikon an.
Ein Bekennerschreiben stellt eine Verbindung
zu «Öko-Terrorist» Marco Camenisch her. KAPO

2001 brennt die Dietiker Stadthalle. Es entsteht
ein Millionenschaden. Bis heute gilt Brandstif-
tung als Ursache, weil bei den Ermittlungen
Einbruchspuren entdeckt werden. JK

Von der Scheune an der Bühlstrasse 8 in Die-
tikon bleiben nach einem Brand im Juni 2009
nur die Grundmauern stehen. Eine 16-Jährige
wird später als Täterin ermittelt. MKE

Aus bis heute ungeklärten Gründen geht 2004
das ehemalige Schlieremer Jugendhaus in
Flammen auf. Ein technischer Defekt wird aus-
geschlossen. HÄ
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